
Fall „Corelli“

„Regelverstöße und
Schwachstellen“
In der Affäre um den frühe-
ren V-Mann „Corelli“ hat das
Bundesamt für Verfassungs-
schutz (BfV) auf allen Ebe-
nen etliche „Regelverstöße
und Schwachstellen“ offen-
bart. Das geht aus einem
 vertraulichen Untersuchungs-
bericht des Bundesinnen -
ministeriums hervor. Der
vom Ministerium beauftragte
frühere Ministerialdirektor
Reinhard Rupprecht attestiert
darin ein „Versagen der vier-
fach gestaffelten Dienst- und
Fachaufsicht im BfV – von
der Amtsleitung über die Ab-
teilungsleitung, Referatsgrup-
pen- und Referatsleitung“. 

Die einstige Topquelle
 „Corelli“, deren Name mehr-
fach im Zusammenhang mit

der 2011 enttarnten Terror-
gruppe NSU aufgetaucht ist,
war im April 2014 plötzlich
gestorben. Im Zusammen-
hang mit der Aufarbeitung
der Todesumstände wurde
nach und nach eine Reihe
von Fehlern und Merkwürdig-
keiten beim Inlandsgeheim-
dienst publik. So tauchten
etwa wiederholt Mobiltelefo-
ne und SIM-Karten des Toten
auf, die offenbar jahrelang in
der Behörde gelagert waren.
Mittlerweile wurden dort 23
zum Fall „Corelli“ gehörige
Handys gezählt. 

Rupprecht kritisiert, es sei
kaum nachvollziehbar, wieso
es sogar noch im April 2016
nach dem Fund von „Corel-
li“-Asservaten im Panzer-
schrank des V-Mann-Führers
rund zwei Wochen gedauert
habe, bis der Behördenchef
Hans-Georg Maaßen davon

erfahren habe. Obwohl die
Vorgänge im Amt nicht mehr
lückenlos rekonstruierbar sei-
en, ist sich Rupprecht sicher:
„Die Mängel haben auch
nach allen bisherigen Er-
kenntnissen zu keiner Lücke
oder Verzögerung der Aufklä-
rung der NSU-Morde ge-
führt.“

Neue Fragen wirft auch der
Umgang mit dem vom Bun-
destag eingesetzten Sonder -
ermittler Jerzy Montag auf.
Dieser hatte alle Datenträger
zum Fall „Corelli“ angefor-
dert. BfV-Chef Maaßen soll
dagegen angeordnet haben,
nur solche Datenträger zu
übergeben, die im zeitlichen
Zusammenhang zum Tod von
„Corelli“ stünden. Etliche
Handys bekam Montag nicht
zu Gesicht. Sein neuer Be-
richt über die Vorgänge steht
noch aus. jös, mba
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Energie

Ökologischer Irrtum
In Deutschland soll künftig weniger Mais für Biogasanlagen angebaut werden.

Die Anbaufläche für Mais in Deutschland wird sich bis 2022
um rund 20000 Hektar reduzieren – was etwa der Größe
Hannovers entspricht. Zu diesem Ergebnis kommt eine inter-
ne Berechnung des Bundesumweltministeriums, nachdem
sich die Bundesregierung und die Länder auf eine Novelle
des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) geeinigt haben.
Die Novelle schreibt vor, den Maisverbrauch in neuen Bio-

gasanlagen von heute 60 Prozent schrittweise auf maximal
44 Prozent im Jahr 2022 abzusenken. Umweltministerin Bar-
bara Hendricks (SPD) hält dies für geboten: „Ökostrom aus
Maispflanzen zu gewinnen war in diesem Umfang ein ökolo-
gischer Irrtum, den wir beenden müssen. Maismonokulturen
führen zu Erosion, Überdüngung, erhöhen das Hochwasser -
risiko im Frühjahr und schaden der Artenvielfalt.“ kn
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Maisernte in Bergheim
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„Corelli“ 2012


